




Liebe Segler, 

Die Entscheidung ist nun definitiv: Der FIREBALL ist keine Nationalkader-

klasse mehr. Das Gespräch mit Daniel Baimas hat wenig oder nichts genützt. 

(s.EDITORIAL) Ich glaube dazu gibt es nur eine Reaktion: Zu zeigen, dass 

wir auch ohne den USY-Segen (trotzdem) zu den aktivsten und attraktivsten 

Jollenklassen der Schweiz gehören. 

In REPORT kann man dank einer übersichtlichen Systematik seine Regelkennt-

nisse (IWB) auffrischen. 

Wer gerne Ranglisten liest, studiere einmal diejenige von Nieuwpoort. Was 

war wohl im 5.Lauf los? (Lösung in Nr.4?) 

Ich wünsche bei der Lektüre viel Vergnügen. 

Thomas Bossard 

REDAKTIONSSCHLUSS NR. 4 / 8 5 : 15. 7. 

Chers navigateurs, 

La decision est definitive: La serie FIREBALL ne fait plus partie du 

cadre national. L'entretien avec Daniel Baimas etait sans resultats. 

(v. EDITORIAL) A rnon avis il y a une seule reaction: de montrer qu'on 

appartient ä une des plus actives et plus attrayantes classes de de-

riveurs de la Suisse, meine sans la "benediction" de l'USY! 

Dans REPORT vous pouvez vous informer facilement des regles de compe-

tition (IWB) gräce ä un Schema logique. 

Ceux qui aiment lire les resultats, peuvent etudier ceux de Nieuwpoort. 

Qu'est-ce qui s'est passe ä la cinquieme manche? Qui nous donne la 

Solution dans numero 4? 

Thomas Bossard 
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Sitzung mit D.Baimas und S.Thönen am 24.4.1985 in Lausanne 
(Gedanken und Mitteilungen zum USY-Beschluss betreffend Kaderklassen) 

Dass die USY beschlossen hat, ab sofort den Fireball, zusammen mit 
dem 505-er, nicht mehr als Kaderklasse anzuerkennen, habt Ihr bereits 
im letzten Gazette gelesen oder von anderer Seite vernommen. Dieser 
Entscheid hängt mit der Erarbeitung eines total neuen Förderungskon­
zepts von zukünftigen Spitzenseglern und der damit verbundenen Um­
strukturierung in der Führungsspitze der USY zusammen. Dass dabei 
über unsere Köpfe hinweg entschieden wurde, ohne uns vorweg eine 
Gelegenheit zu geben, uns dazu zu äussern, sei nur am Rande noch ver­
merkt. 

Na was soll's! So verlieren halt die paar wenigen Kadermannschaften 
der betroffenen Klassen die paar wenigen 100 Franken pro Jahr! Aen-
dern tut sich dadurch ja wenig. - Meine erste Reaktion ging in diese 
Richtung, zumal ich dem neuen USY-Sportkonzept in vielen Punkten zu­
stimmen kann. Dass dieser Entschluss aber weitreichendere Folgen für 
unsere Klasse hat, kam mir erst nach einer Sitzung mit den Herren 
D.Baimas, technischer Koordinator der USY,und S.Thönen, neuer Leiter 
des Ressorts Elitesport, so richtig ins Bewusstsein: 
Aufgrund der Offerte seitens der USY, mit den Klassenverantwortlichen 
nachträglich doch noch ins Gespräch zu kommen, treffen wir - Thomas 
Lüssi, Christoph Oswald - uns mit den genannten Herren zu einer Aus­
sprache über eine mögliche weitere Zusammenarbeit und eventuelle 
Uebergangslösungen. 

Das Ergebnis, dies sei vorweggenommen, ist eher ernüchternd. Die zur 
Sprache gekommenen Probleme kurz zusammengefasst: 

- Frage betreffend finanzieller Unterstützung: 
In Zukunft wird kein Geld mehr von der Sportkommission in unsere 
Vereinskasse oder an einzelne Segler fliessen. Das jährliche Klas­
sentraining und eventuelle weitere spezielle Trainings vor grossen 
Regatten müssen von uns selbst berappt werden. Einzig die beiden 
Trainings dieses Jahres mit Gogi Elsold werden, da bereits letztes 
Jahr geplant und abgemacht, von der USY voraussichtlich übernommen. 
Ein Türchen zu einer Geldquelle steht höchstens noch über das 
Ressort "Breitensport" offen oder, unabhängig von der USY, durch 
das Anheuern von privaten Sponsoren. 

- Frage betreffend Durchführung der SM: 
Laut Schweizermeisterschaftsreglement darf eine Nicht-Kaderklasse 
nur alle 2 Jahre ihre SM durchführen (In den Zwischenjahren besteht 
die Möglichkeit einer Klassenmeisterschaft). Das heisst, dass ab 
1987 diese Regelung auch für uns gilt (1985: SM darf durchgeführt 
werden, da bereits die Vorbereitungen laufen. 1986: SM findet statt 
da dies ein offiziel1 es "SM-Jahr" ist). Um unsere jährliche SM zu 
retten, steht einzig der Weg offen, eine diesbezügliche Aenderung 
des SM-Reglementes anzustreben, was natürlich nur mit vorheriger 
Kontaktnahme mit den andern davon betroffenen Klassen geschehen 
kann. 
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- Frage bezüglich Trainings mit dem Kader: 
Eine Antwort kann nur vage gegeben werden: Die Trainings der Nach­
wuchsleute soll den einzelnen Regionen übertragen werden, die ihrer­
seits eigene Verantwortliche stellen. Es ist durchaus denkbar, dass 

wir an solchen Trainings teilnehmen können. 
Auch hinsichtlich andern Ausbildungsmöglichketten (Taktik, Tech­
nik, Kondition, IWB) erhalten wir keine bestimmte Antwort: Eine 
Teilnahme liegt im Bereich des Möglichen. 

Schliesslich wurde uns versichert, dass der Informationsaustausch 
zwischen Landesverband und SFA nicht abgebrochen wird. 

Obschon uns also keine grossen Zugeständnisse gemacht werden konnten, 
so glaube Ich doch, dass der Attraktivitätsveriust, den die beiden 
Klassen durch das neue Sportkonzept erleiden könnten, durch unsere 
weiterhin aktive Teilnahme an nationalen und internationalen Regatten 
wettgemacht werden kann. Klar kann es von jetzt an nicht mehr das 
Ziel einer jungen Mannschaft sein, die Kaderzugehörigkeit zu erlangen 
Vielmehr gilt es nun für ambitionierte Leute, internationale Erfolge 
anzustreben und konsequent auf solche hinzuarbeiten. Denn die inter­
nationale Szene wird sich durch den USY-Entscheid wohl kaum erschüt­
tern lassen! 

Christoph Oswalc 

EDITORIAL 





RESULTATE 

LA BAULE 6.-8.APRIL 1985 



RESULTATE 



RESULTATE 



RESULTATE 





AUSSCHREIBUNGEN 



AUSSCHREIBUNGEN 



AUS DEN FLOTTEN 

Liebe Fireballsegler, 

da jetzt das letzte Eis in den Auftriebskörpern geschmolzen ist, 

und das Holz wieder zu modern beginnt, möchte ich Euch das Pro­

gramm der Flotte Zürich vorstellen: 

1. Flottenmeisterschaft 1985 

Die diesjährige Flottenmeisterschaft wird aus drei Anlässen be­

stehen: 

Mammern, 1./2. Juni 

Greifensee, 14./15. September 

Thalwil, 16./17. November 

Von diesen drei Anlässen werden die zwei besseren gewertet (nach 

der Schmall-Tornado-Formel). 

Obwohl Hammern nicht zu unserer Flotte gehört,habe ich dieses 

Wochenende ins Programm aufgenommen, da die Flotte Bodensee ein 

schönes Wochenende mit viel Wind und einem heissen Fest ver­

sprochen hat. Es wird sich lohnen! 

2. Höcks 

Während den Regatten der Flottenmeisterschaft wird jeweils ein 

Höck stattfinden. Für Hammern ist die Flotte Bodensee zuständig, 

in Greifensee und Thalwil werden wir selbst etwas organisieren 

(Anregungen werden gerne entgegengenommen). 

3. Training 

Die Bojen, die letztes Jahr gekauft wurden, stehen wiederum 

während der ganzen Saison zur Verfügung. Sie können von jedem 

Flottenmitglied ausgeliehen werden. Auf Wunsch werden wir im 

unteren Zürichseebecken einige Trainingsabende durchführen (In­

teressenten melden sich beim Flottenchef). 

Martin Stolz 

Altstetterstr. 276 

8047 Zürich 

Tel. P: 493 27 61 

P.S. Ich bin umgezogen: 



FLOTTE BODENSEE & UNTERSEE 

Achtung! Die Regatta von Wangen (27./28.Juli) fällt wegen der Moth-DM aus. 

Für die Bodenseemeisterschaft heisst das: 

Es zählen: Mammern 

Allensbach 

Arbon 

Reichenau 

FLOTTE HALLWILERSEE 

In dezimierter Form von 7 Booten trat unsere Flotte am 11.Mai zur Austragung der 

ersten Regatta der Flottenmeisterschaft an. Die "Verhinderungen" der Abwesenden 

wurde verschieden begründet: Von Auslandaufenthalt über Rekrutenschule bis zu 

Stander verloren (!) konnte man alles hören. Recht geschieht ihnen, denn sie 

verpasten den Wind des Jahrs! Während am Samstag zwei "normale" Läufe mit den 

Siegern Eichenberger/Eichenberger respektive Huber/Huber ausgetragen wurden, brach 

am Sonntagmorgen eine Kaltfront mit einem erstaunlich konstanten Nordwester von 

5-6 Beaufort auf den See herein. Während Spitt/Vögeli ihren Tribut mit einem glatten 

Wantenbruch zahlten und Gautschi/Baumgartner eine Notlandung vornehmen mussten, 
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erschreckten Bossard/Wildi einigemale mit ihrem Mast die Fische was aber ihrer 

Freude über dieses Spektakel keinen Abbruch tat. Mit Rücksicht auf die vor­

sichtigeren Klubsegler wurde der Start verschoben und endete später mit einem 

Laufsieg von Bossard, der sich aber den Gesamtsieg von Huber nehmen lassen musste. 

AUS DEN FLOTTEN 
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FIREBALL PERSONALITIES 



IWB - Ausweichregeln - 1981 

Grundregel 3 6 : 

Die nachfolgenden Darstellungen beruhen auf der Erkenntnis, dass die Ausweich­

regeln eigentlich auf fünf Grundregeln aufgebaut sind: 

Eine Yacht mit Steuerbordschoten muss sich von einer Yacht mit 

Backbordschoten klarhalten. 

Grundregel 37.1: Eine Luvyacht muss sich von einer Leeyacht klarhalter.. 

Grundregel 3 7 . 2 : Eine Yacht klar achteraus muss sich von einer Yacht klar voraus 

klarhalten. 

Grundregel 41.1: Eine Yacht, welche wendet oder halst, muss sich von einer Yacht, 

die mit Backbord- oder Steuerbordschoten segelt, klarhalten. 

Regel 42.1.a: Eine aussenliegende Yacht muss sich beim Runden einer Bahnmarke 

von einer auf der Innenseite Uberlappenden Yacht klarhalten. 

Diese fünf Regeln bilden in den nachfolgenden Zusammenstellungen die Basis-Regeln 

von fünf Regelgruppen I bis V. Alle anderen Regeln der eigentlichen Wegrechtsbe­

stimmungen lassen sich dann als Zusatz-Regeln oder Ausnahme-Regeln (in einem Fall 

sogar Ausnahme von den Ausnahmen) zu den Grundregeln einordnen. In der Tabelle 

wurden noch die wichtigsten zugehörigen Definitionen aus dem Teil I der IWB sowie 

diejenigen Artikel und Definitionen, welche sich ausdrücklich über die jeweilige 

Beweislast äussern, beigefügt. 
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